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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Infertioußpreis 


für die N oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 18. Jauuar 1895. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


| XI. Jahrg. 


Der Rücktritt gaſtmir Periers. 
Caſimir Perier hat ſein hohes Amt als Präfident der 
franzöfiſchen Republik niedergelegt, nachdem das Kabinet Dupuy 
demiſſionirt hat. 


Ueber die Gründe des Rücktritts Caſimir 


re verlautet im Augenblicke noch nichts . ie 
iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß feine Amtsniederlegung mit dem 
13 daten de nicht ohne Ueberraſchung, daß die Minifterkrife nicht ihren ge⸗ 


Sturze des Minifteriums Dupuy in Verbindung ſteht. Das 


letztere iſt gefallen, weil es Achtung vor der Entſcheidung des 
Staatsraths in Sachen der Zinsgarantie der Südbahn forderte, 


während die Kammermehrheit dieſe Entſcheidung für ſich nicht 
anerkennen wollte. Die Kammermehrheit prätendirt über allen 
anderen Autoritäten zu ſtehen, ſie beanſprucht für ſich das Recht, 
gerichtliche Entſcheildungen nach Gutdünken anzuerkennen oder 
zu verwerfen. 
Mann aus dem Volke 
Kammergericht mit Erfolg drohen. Die Mehrheit der franzöfi⸗ 
ſcher Kammer iſt ungleich despotiſcher und man kann es einem 
fo korrekten Herin wie Cafimir Perier nicht verdenken, wenn 
er an ſolchen afiatiſchen Zuſtänden keinen Gefallen findet. 
Wohin ſoll es führen, wenn die Mehrheit einer geſetzgebenden 
Körperſchaft, bei deren Zuſammenſetzung der Zufall mitwirkt, 
die höchſte Inſtanz für richterliche Entſcheidungen zu ſein bean⸗ 
ſprucht. Aber freilich wird man die Dinge, die ſich in Frank⸗ 
reich abſpielen, nicht genau unter demſelben Geſichtswinkel beur⸗ 
thellen dürfen, als wenn ſie in Deutſchland vor ſich gingen. 
Schon jetzt wird gegen den franzöfiſchen Staatsrath die Be⸗ 
ſchuldigung erhoben, daß er den Geſellſchaften ebenſo diene wie 
die Miniſter im Jahre 1883 beim Abſchluß der Verträge. Aber 
geſetztenſalls für dieſe Beſchuldigung ließen ih Beweiſe an⸗ 
führen, welche Garantie iſt gegeben, daß die jeweilige Kammer⸗ 
mehrheit unbeſtechlch ſei? Man denke nur an die Panama⸗ 
Affäre zurück. 5 
* * 
* 

Die Demiſſion Cafimir Periers wurde Dienſtag Abend 
gegen 11 Uhr in Paris auf den Boulevards bekannt; das 
Publikum wollte die Nachricht zuerſt nicht glauben und eilte zu 
den Depeſchenſälen der Zeitungen, um dort die Beſtätigung zu 
erhalten. Die Nachricht machte großen Eindruck auf das Pu⸗ 
blikum und überall wurde der Entſchluß Caſimir Perters und 
die Ausſichten der Kandidaten für die Präſidentſchaft der Re⸗ 
publik lebhaft erörtert. Der Präſident Cafimir Perter wird 
durch eine Botſchaft ſeine Demiſſion mittheilen; die Botſchaft 
wird in der Kammer von dem Miniſterpräſidenten Dupuy, in 
dem Senate von dem Juſtizminiſter Guerin verleſen werden. 
Ueber die Kandidaturen für die Präſidentſchaft iſt natürlich 
noch nichts beſtimmtes bekannt, die verbreitetſte Annahme iſt, 
daß Caſimir Perier mit großer Mehrheit wiedergewählt werden 
wird. Wahrſcheinlich werden die Majoritäten des Parlaments 
Schritte in dieſer Richtung unternehmen. Für den Fall, daß 
Caſimir Perier ablehnt, werden Dupuy, auch Waldeck⸗Rouſſeau, 
Challemel⸗Lacour und Spuller als Kandidaten genannt. Der 

Familie Schmidt. 
Novelle von Hans AA 
S achdruck verboten. 
(14. Fortſetzung.) 

Der Andere ſah auf, betroffen von dem Ton dieſer 
Worte. 

„Du kannſt Dir denken, Johannes, daß ich nicht zu Dir 
kam, um mir das ſagen zu laſſen.“ 

„Schwerlich!“ brummte Herr Schmidt ſen. 

„Ich kam,“ fuhr der Kanzletrath fort, „um Deine Hilfe in 
Anſpruch zu nehmen, zum letzten mal, wie ich hinzuſetzen darf.“ 

„Gebe nichts für die Frau Schwägerin!“ ſtieß der Bruder 
ER und unfreundlich heraus. „Mag ſehen, wie ſie fertig 
wird.“ ER 

„Du vwürbeft diesmal nicht der „Frau Schwägerin“, ſondern 
Deinem Bruder geben.“ 

„Kommt auf eins heraus. 
machen!“ N 

„Johannes! ich muß Geld haben — oder —“ 

Der Kanzleirath war aufgeſtanden und ganz nahe an den 
Bruder herangetreten. 

„Nun, oder?“ wiederholte der letztere. 

Der Kanzletrath kämpfte offenbar mit einem ſchweren Ent⸗ 
ſchluſſe. Er trat noch näher an den Bruder heran und dämpfte 
ſelne Stimme zu faſt unverſtändlichem Geflüſter: „Am erſten 
April ſoll ich meine neue Stellung antreten, muß am letzten 
meine Kaſſe abliefern — und —“ 

„Nun, und?“ fragte mit geſpannter Aufmerkſamkeit der 
alte Kaufmann. 

„Die Kaſſe hat“ — der Kanzleirath würgte ordentlich an 
den Worten — „einen Fehlbetrag!“ 

„Karl!“ Herr Schmidt ſen. hatte faſt ſchmerzlich aufge⸗ 
ſchrieen. i 

Der Kanzleirath hatte ſich wieder geſetzt und hielt beide 
Hände vor's Geſicht. Ein ſchmerzliches Stöhnen verrieth, was 
in ihm vorging. Der Aeltere ſchüttelte den Kopf: 

1 ein — “ 

„Ein Dieb, ja, ſag's nur heraus das ſchreckliche Wort,“ 
rief der — bitter. l 2 


Würdeſt nur neue Dummheiten 


Einem abſoluten Könige konnte ein einfacher 
mit einer Klage vor dem Berliner 
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Senat und die Kammer find einberufen, um eine Mittheilung 


der Regierung entgegenzunehmen. Der Kongreß wird wahrſchein⸗ 


lich Donnerſtag zuſammentreten. 


Die „Agence Havas“ meldet: Große Beſtützung herrſchte 
geſtern bei den Perſönlichkeiten, welche den Nachmittag in den 
Wandelgängen der Kammer zubrachten. Man bemerkte nämlich 


wöhnlichen Verlauf nahm und eine unerklärliche Phyſiognomie 
zeigte. Man verbrachte die Zeit damit, alle möglichen Even⸗ 
tualitäten zu beſprechen. Man hatte die Möglichkeit in Betracht 
gezogen, daß das neue Kabinet ſich zum größten Theil aus den 
Elementen zuſammenſetzen werde, welche das alte Kabinet ge⸗ 
bildet haben. Man hatte ferner an die Bildung eines radikalen 
Kabinets gedacht. Man hatte ſogar die Frage der Auflöſung 
der Kammer und den Appell an das Land und den Vorausgang 
einer Botſchaft des Präfidenten erörtert, an einen einzigen Aus⸗ 
gang hatte man nicht gedacht, an die Demiſſion des Präſiden⸗ 
ten. Und gerade dieſer Ausgang trat zur Ueberraſchung aller 
derjenigen ein, welche zuerſt die Nachricht vernahmen. Man 
kann ſagen, daß die Beſtürzung allgemein war. Die Charakter⸗ 
größe Cafimir Periers, ſeine Erfahrung, feine Feſtigkeit, ſeine 
Unbeſcholtenheit flößten allen, ſelbſt den radikalen Republikanern 
Vertrauen ein. Man hatte jetzt eine Erklärung für die lange 
Dauer der Unterredung Challemel⸗Lacours mit Cafimir Berter, 
deſſen Entſchluß bereits gefaßt war. Alle Bemühungen Challe⸗ 
mels blieben erfolglos. Der Präſident des Senats verließ das 
Elyſee in äußerſt beklommener Stimmung. Alle Mitglieder des 
Kabinets, von Dupuy bis Leygues, Mercier, Felix Faure und 
Guécin wiederholten nacheinander den Verſuch des Senats⸗ 
präſidenten. Es gelang ihnen aber nicht, Gafimir Perter in 
ſeinem Entſchluß wankend zu machen. Dupuy begab ſich im 
Laufe des Abends zum letzten Mal zu Caſimir Perier und blieb 
über ¾ Stunden bei ihm. Er kleidete die Gründe, welche er 
Caſimir Perier ſchon vorgelegt hatte, in eine noch wirkſamere 
Form und brachte auch andere, mehr perſönliche Gründe vor, 
von denen er glaubte, daß fie größeren Eindruck auf Caſimir 
Perier machen würden, konnte aber den Widerſtand Caſimir 
Periers nicht überwinden. Nach Dupuy kam Spuller. Alles, 
was Dupuy und Spuller erreichen konnten, war, daß Caſimir 
Perier ſeine Entſcheidung bis 6¼ Uhr abends verſchob. Als 
Dupuy und Spuller den Präfidenten verließen, begegneten fie 
im Vorzimmer Periers Mutter, die ihnen verſprach, allen ihren 
Einfluß auf den Sohn aufzubieten, um ihn zum Verbleiben 
auf ſeinem Poſten zu bewegen. Dieſe Begegnung zwiſchen 
Mutter und Sohn, war, wie es ſchien, äußerſt bewegt. Trotz 
dem richtete Cafimir Perier ſchon eine halbe Stunde vor der 
verabredeten Zeit einen kurzen Brief an Dupuy, in dem er ihm 
feinen unabändetlichen Entſchluß mittheilte und ihn bat, von 
dieſem Entſchluß die Präſidenten des Senats und der Kammer 
in Kenntniß zu ſetzen und denſelben durch das „Journal offiztel“ 
und die „Agence Havas“ veröffentlichen zu laſſen. Dupuy traf 
nun ſofort alle von der Lage bedingten Maßnahmen. Der 

„Karl, Karl, wie konnte es dahin kommen?“ 

„Ja, wie konnte es? Ich weiß es ſelbſt nicht. Es kam 
eben ſo. Wir brauchten Geld, viel Geld, viel mehr, als ich 
verdiene. Wir machten Schulden, aber Schulden müſſen einmal 
bezahlt werden, ſonſt kriegt man eben nichts mehr geborgt. 
Wir bezahlten ſie nicht. Da kam die Geſchichte mit der Frieda. 
Es war alles feſt. Am Donnerſtag ſollte die Verlobung ſein. 
Ich mußte Geld ſchaffen und ſchaffte es, wie ich es ſchon ein⸗ 
mal in dieſem Winter geſchafft. Ich hätte mir, wenn die Ver⸗ 
lobung zu Stande kam, von meinem Schwiegerſohn aushelfen 
laſſen. Ein prächtiger Menſch nebenbei; wer konnte auch ahnen, 
daß die Sache fo auslaufen würde.“ — —- a 

Herr Schmidt fen. ging ſchweigend zu ſeinem Geldſchrank: 

„Wieviel brauchſt Du alles in allem?“ 

„Mindeſtens 3000 Mark.“ 

Er drückte dem Bruder eine Anzahl Banknoten in die 
Hand. Dem Kanzleirath traten die Thränen in die Augen: 
„Ich danke Dir, Johannes, daß Du mich und meine Familie 
vor Schande bewahrſt. Ich gebe Dir mein Wort, von jetzt ab 
wird es anders!“ 5 

„Wenn's Deine Frau nur erlaubt,“ meinte Herr Schmidt 
fen. zweifelnd. „Du warſt immer ein guter Kerl und haft es 
nie verſtanden, Deinen Willen geltend zu machen. Daran liegt's 
eben. In Deinen Jahren lernt ſich das nicht mehr.“ 

„Glaub' mir Johannes, ich hab's gelernt. In mancher 
ſchlafloſen Nacht, wenn das Geſpenſt einer plötzlichen Kaſſenre⸗ 
viſion, die da jeden Tag kommen konnte, mich ängſtigte, hab' 
ich mir die Dinge zurecht gelegt. Es muß gehn und es wird gehn. 
Jetzt, wo die furchtbare Angſt von mir genommen wird —“ 

„Weiß Deine Frau um die — Sache?“ unterbrach 
Johannes Schmidt den Kanzleirath. 

„Sie weiß alles; nach dem Donnerſtag Abend, der meine 
und unſere Hoffnungen zerſtörte, hab' ich ihr alles geſagt.“ 

„Und wie nahm fie's auf?“ ö 

„Sie war wie zerſchmettert und iſt ſeit der Stunde wie 
umgewandelt.“ Und Herr Schmidt erzählte feinem Bruder die 
Vorgänge jenes Abends und der folgenden Nacht genauer. Es 


war eine furchtbare Szene geweſen, die ſich im Schlafzimmer 


der beiden Gatten abgeſpielt hatte. Der Kanzleirath hatte ſeiner 


einig, Bürger, thatkräftig und aufrecht! 


Seinepräfekt und der Polizeipräfekt erhielten von ihm die nöthigen 
Inſtruktionen. 1 i 

Die ſozialiſtiſche Gruppe der Kammer veröffentlicht ein 
Manifeſt gegen Cafimir Perier, Dupuy und die kapitaliſtiſche 
Geſellſchaft. In dem Mantfeſt heißt es: 
Präfidenten die Ehre anthun, feine Demiſſion ernſt zu nehmen, 


und wollen nicht glauben, daß er es neuerdings auf ein Votum 


des Kongreſſes ankommen laſſen werde; das wäre das lächer⸗ 
lichſte Manöver und die albernſte Berechnung; denn nichts kann 
ihm die verlorene Autorität wiedergeben. Solches Spiel wäre 
kindiſch und verbrecheriſch zugleich. Nein, wenn Caſimir Perier 
geht, ſo iſt es für immer; er geht, getödtet durch die Korrup⸗ 
tion des Regimes, deſſen Chef er war; er geht auch, beſiegt 
durch die niedrigen Intriguen feines Miniſterpräſidenten. Der 
Zuſammenbruch Perters kündigt den vorbereiteten Zuſammen⸗ 
bruch des Kapitalismus und der Reaktion an. Bleiben wir 
Die letzte höchſte Ent: 
ſcheidung iſt vielleicht nahe. — Aeußerungen der Pariſer Preſſe 
über den Rücktritt Periers liegen bereits vor. 

Das „Journal des Döbats“ ſagt: Die Geſchichte werde 
die Demiſſion Periers erklären. 
in Anbettacht der ſchweren Gefahren durch die wachſende Kühn⸗ 
heit der Revolutionäre die Unthätigkeit der gegenwärtigen Zeit 
billigen werde und ob nicht andere Entſchlüſſe hätten gefaßt 
werden können. Der „Gaulois“ nennt die Demtſſion eine Deſer⸗ 
tion und meint, die Erklärung ſei in dem Vorleben und 
Charakter Periers zu ſuchen. Der „Figaro“ ſagt: Wenn 
Perter beharre, werde Europa ebenſo ſtreng über ihn urthellen 
wie Frankreich. Der „Jour“ nennt die Demiſſion ebenfalls 
Deſertion; dieſelbe ſei das Ergebniß des anatrchiſtiſchen Zu⸗ 
ftandes der Parteien. Nach der „Autorlté“ iſt die Demiſſion 
nicht allein eine Verdammung des Mannes, ſondern hauptſäch⸗ 
lich des Regimes. „Lanterne“ behauptet, die Demiſſion jei der 
Anfang des Staatsſtreiches gegen die Unabhängigkeit der Kam⸗ 
mer und das allgemeine Stimmrecht; Perter wolle einfach die 
Wiederwahl. Die übrigen Blätter veturtheilen gleichfalls faſt 
einſtimmig die Demilfion, nur der „Soleil“ jagt: Perter wolle 
feine Würde in dem Kampfe, deſſen Ausgang unzweifelhaft ſei, 
nicht kompromittiren und ſchleudere den Angriffen ſeiner Gegner 
ſeine ſouveräne Verachtung entgegen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Handwerkerſchutz, der mindeſtens ebenſo nöthig 
iſt wie der Arbetterſchutz, will nicht vom Flecke. Abermals 
haben die ſchon ſo oft vertröſteten Handwerker vom Staats⸗ 
ſekretär von Boetticher am Dienſtag im Reichstage nur wieder 
Verfiherungen, Verheißungen und Hinweiſe auf eine neue 
Enquete gehört. Doch nicht allein das, die Anwendung des 
einzigen Mittels, um eine Geſundung der Handwerkerverhält⸗ 
niſſe herbeizuführen, des Befählgungsnachwelſes, hat Herr von 
Boetticher abgelehnt. Das iſt überaus bedauerlich und wird im 
Lande eine ſtarke Entmuthigung hervorrufen. Denn die Gründe, 


Frau ſeinen Fehltritt geſtanden, und alle Bitterkeit, die ſich n 


ihm aufgehäuft gegen ſie, als der eigentlichen Urheberin der 
jetzigen Lage, hatte fich Bahn gebrochen. 

So hatte fie ihren ſtillen beſcheidenen Mann noch nie ger 
ſehen. Erſt machte ſie noch einen Verſuch, in den alten Ton 
zu verfallen, den ſie ihm gegenüber Jahre lang angeſchlagen, 
aber mit der Energie der Verzweiflung hatte er ſie zum 
Schweigen gebracht. Von dieſem Augenblick an wußte ſie, daß 
es mit ihrer dominirenden Stellung in der Familie zu Ende 
ſei. Der Fehltritt ihres Mannes hatte ihr die Augen geöffnet 
über ihre Lage. Es war ein harter Schlag für die geborene 
von Recken, um ſo härter, als ſie innerlich ihrem Mann recht 
geben mußte, wenn er ihr den größeren Theil der Schuld zu: 
ſchob. Mit Entfegen dachte fie an die Möglichkeit, daß die 
Kinder von alledem etwas erfahren könnten. Und nicht nur 
die Kinder, auch die Welt, die Geſellſchaft. Schlimm genug, 
daß Frieda's Mißgeſchick ſchon alle Zungen in Bewegung ſetzte, 


wie aber, wenn dleſes Schlimmſte bekannt geworden wäre!? 


Bei dem Gedanken daran konnte fie ſich eines Fröſtelns nicht 
erwehren. 1 BEN, 

Herr Kanzleirath Schmidt verabjchiebete ſich von feinem 
Bruder, der alle weiteren Dankesbezeugungen energlſch ablehnte. 
Als er das Comptoir von Franz Ellert durchſchritt, faßte fich 
dieſer ein Herz und erkundigte ih nach dem Befinden von 
Fräulein Elſe, was den ahnungsloſen Kanzleirath etwas in Er⸗ 
ſtaunen ſetzte. Doch beantwortete er die Fragen freundlich, um 
dann ſo ſchnell als möglich nach ſeinem Bureau zu kommen. 
Auf dem Wege peinigte ihn der Gedanke elner etwa inzwiſchen 
erfolgten Kaſſenreviſion in unerträglicher Weiſe. Er verſuchte, 
an etwas anderes zu denken, vergebens. Immer wieder drehten 
ſich ſeine Vorſtellungen um dieſen einen Punkt. Er glaubte, 
ſeine Beamten zu ſehen, wie ſie ſich über den unerhörten Fall 
unterhielten, ſeinen Vorgeſetzen, der ihm mit kühler Miene 
die Schlüſſel abforderte Da war das Bureau. In 
Schweiß gebadet betrat er ſein Zimmer, niemand war darin, 
alles in der gewohnten Ordnung. Er öffnete die Kaſſe und 
legte ein paar Banknoten hinein. Dunn begab er ſich mit 
einem Seufzer der Erleichterung an ſeine Arbeit. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Wir werden dem 


Es ſei ungewiß, ob dieſelbe 


E die der Stellvertreter des Reichskanzlers gegen Zwangsinnungen 


ſie find den grundſätzlichen liberalen Innungsfeinden gegenüber, 
die fie bisher unverdroſſen angewendet, ebenſo unverdroſſen 
widerlegt worden. Der konſervative Abgeordnete Jacobskötter 
unterzog fi der Aufgabe, die Stimmung unter den Hand⸗ 
werkern wiederzugeben, mit gewohntem Geſchick und unter leb⸗ 
haftem Beifall. Er fragte, weshalb man denn gerade bei Hand⸗ 
webrkerangelegenheiien jo energiſch jeden Zwang perhorresztere. 
Heutzutage iſt ja alles obligatortſch, weshalb ſträubt man ſich 
gegen Zwangsinnungen. „Das Kind — ſo führte Herr Jacobs⸗ 
kötter aus — muß mit 6 Jahren zur Schule, der junge 
Mann muß mit 19 Jahren Soldat werden, er muß auf das 
Standesamt hin, obgleich er ſich den Segen viel lieber nur aus 
der Kirche holt. Er muß die Geburt des Kindes auf dem 
Standesamt anzeigen, und muß womöglich die Beſcheinigung 
bringen, daß er der Vater iſt. Da müßte doch auch der Zwang 
beſtehen, einer Innung beizutreten. Der Handwerkerſtand ver⸗ 
langt den Befähigungsnachweis, denn es giebt nicht einen ein⸗ 
zien Beruf im Lande, in welchem der Staat irgend jemand 
ceinſtellte, der nicht feine Befähigung nachgewieſen hätte. Im 
Handwerk aber kann jemand einen andern auf einen Beruf 
vorbereiten, mit welchem er ſich und ſeine ganze Familie zu⸗ 
klüunftig erhalten ſoll, ohne ſelbſt den Nachweis feiner Befähigung 
gebracht zu haben.“ Die konſervative Partei wird die Organi⸗ 
fſation des Handwerks in Handwerkerkammern als Nothbehelf an⸗ 
Sehen, fie wird aber — das hob auch der genannte konſervative 
Redner wieder hervor — auf ihrer alten Forderung hinſichtlich 
der Zwangsinnungen und des Befähigungsnachweiſes beſtehen 
bleiben. Die konſervative Partei kämpft damit nicht für Sonder⸗ 
mtereſſen, wie Herr Eugen Richter wieder meinte, ſondern fie 
hält es für ihre heiligſte Pflicht, den Kern unſeres Volkes und 
die Stütze unſeres Staates zu erhalten. 

Ein Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſef an Dr. 
Werkerle hebt die beſonderen Verdienſte deſſelben um die 
Befeſtigung des Gleichgewichts des Staatshaushalts hervor und 
verſichert Dr. Wekerle der unveränderten Gnade des Kaiſers. 
Die Miniſter von Szilagyi, von Lukacs und von Hieronymi 
wurden unter Anerkennung ihrer mit unermüdlichen Eifer ge⸗ 
lleiſteten Dienſte ihrer Stellung in Gnade enthoben, ebenſo Graf 
eus und von Eötvoes in Anerkennung ihrer treuen und 
eifrigen Dienſte. — Das neue Kabinet iſt von der Oppofition 

Die Blätter kündigen einen rück⸗ 
ſſichtsloſen Kampf gegen Banſſy an. Als erſtes Anzeichen da⸗ 
von gilt, daß in mehreren Bezirken, wo Neuwahlen ſtattfinden 
ſollten, Koſſuth als Gegenkandidat aufgeſtellt worden if. Am 

Sonnabend ſtellt ſich das Kabinet der Krone zum erſten 
Male vor. 

2 In Lourenzo Marques haben, wie ſchon gemeldet, 
die Feindſeligkeiten zwiſchen den Portugiefen und den, gewiß 
nicht auf eigenen Antrieb handelnden, Inſurgenten wieder be⸗ 
5 gonnen. Es heißt, daß dabei das engliſche Geſchwader eine 

keineswegs liebenswürdige Rolle geſpielt hat, aber die „Kreuz⸗ 
3g.“ kann mittheilen, daß der Kommandant de s 
[dieutſchen Kriegsſchiffes dabei weder ſeine Kalt⸗ 

* blätigkeit noch feine Entſchloſſenheit verloren hat. Er hat eine 
* Stellung eingenommen, die es jedenfalls ausſchließt, daß über 
| Seinen Kopf hinweg Entſcheidungen fallen, welche uns nicht an⸗ 
vi genehm find. So läßt ſich zunächſt wenigſtens erwarten, daß 
Cecil Rhodes mit feinen weit angelegten Plänen nicht durch⸗ 


* ſchlecht aufgenommen worden. 


BT 


vereidet. 
5 Sodann ergreift das Wort Minifterpräfident Fürft Hohenlohe: 
Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer die Gnade gehabt haben, mich zum 
Miniſterpräſidenten zu ernennen, ſtelle ich mich Ihnen vor, um die ge⸗ 
ſchäftlichen Beziehungen anzuknüpfen. Ich rechne dabei auf den be 
5 währten Rath des hohen Hauſes und werde dieſes Rathes beſonders be⸗ 


- bürten, da es vor allem meine Aufgabe ſein wird, dem Nothſtande der 
8 . aufzuhelfen. Wenn ich mich hierbei Ihrer Unterſtützung 
erfreue, fo hoffe ich, daß es unſeren erneuten Bemühungen gelingen 
wird, dieſem Nothſtand einigermaßen abzuhelfen. (Lebhaftes Bravo.) 
Bi, Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 16. Januar 1895. 
Eingegangen: Geſetzentwürfe betr. die Gerichtskosten, die Hinter⸗ 
egungsordnung, die Gebührenordnung für Notare. — Das Haus ehrt 
das Andenken der ſeit der letzten Seſſion verſtorbenen Abgeordneten 
durch Erheben von den ce — Auf Antrag des Abg. Stengel 


(freik.) wird das bisherige Präſidium — v. Köller als Präſident, 
v. Heeremann und Dr. Graf als Vicepräſidenten — durch Zuruf 
einſtimmig wiedergewählt. Die Genannten nehmen die Wahl dankend 
an. — Zu Schriſtfützrern werden gewählt die Abgg. Bode (konſ.), 
Dr. Hartmann⸗Lübben (konſ.), Na an (Centr.), Imwalle 
(Centr.), Olzem (natlib.), Vopelius (freik.) und Worzew ski (freiſ). 

Der Reichskanzler und Minifterpräfident Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
billingsfürft gab von den ſeit der vorigen Seſſton im Miniſte⸗ 
ium eingetretenen Veränderungen Kenntniß; er rechne auf das freund⸗ 
che Entgegenkommen des Hauſes um ſo mehr, als er aus dienſtlichen 
ründen lange Jahre der preußiſchen Heimat fern geweſen ſei. Mit 
elfall wurde die Aeußerung des Miniſterpräſidenten aufgenommen, daß 
8 ihm Ehrenpflicht geweſen ſei, dem Rufe Sr. Majeſtät Folge zu leiſten, 
und daß er ſich mit den Mitgliedern des Hauſes einig fühle in der Treue 
zum Könige und in der Liebe zum Vaterlande. 


tat be⸗ 
weiſe zahlenmäßig, daß der Vorwurf, die Steuerreform ſei nur der Deck⸗ 
mantel für eine Steuervermehrung geweſen, hinfällig ſei; die Entlaſtung 
an Staatsſteuern im Betrage von 40 Millionen Mark werde vom | 
1. April an den Steuerzahlern zugute kommen. Der Miniſter ſpendete 
den Veranlagungsbeamten für die Durchführung der Einſchätzung und 
insbeſondere den Kataſterbeamten für die Vorarbeiten zur Ergänzungs⸗ 
teuer unter dem Beifall des Hauſes hohes Lob und ſtellte feit, daß auch 


mit Befähigungsnachweis vorgeführt hat, find nicht ſtichhaltig, 
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die neue Gewerbeſteuer die nothwendige Progreſſion nach oben, ſtatt der 
bisherigen nach unten, ſchaffe, und dann die Entlaſtung der Minder⸗ 
bemittelten gefördert werde. Die Gemeinden ſollten die gegenwärtig ein⸗ 
geleitete Reform ihres Steuerweſens, die ihnen hohe Einnahmen bringe, 
dazu benutzen, die Selbſtverwaltung zu verftärken. Nachdem der Minifter 
den ſich ergebenden Fehlbetrag des Etats benutzt hat, um für die Noth⸗ 
wendigkeit der Reichsſteuerreform und für die Reichstabaksſteuer ein ein⸗ 
dringliches Wort einzulegen, ging er die Etats der einzelnen Miniſterien 
durch. Die mehr links ſtehende Preſſe, die wohl auf allen Gebieten 
orderungen nach Reformen aufſtelle, habe immer nur ein einfaches 
altes Nein, ſobald die Mittel dazu verlangt würden. Das Geſammtbild 
der gegenwärtigen Finanzlage Preußens beweiſe trotz der koloſſalen Zu⸗ 
ſchüſſe für das Reich und trotz der allgemeinen gewerblichen Depreſſion 
eine Glaftizität, wie fie kein anderer Staat beſitze, und die uns ermög⸗ 
liche, mit den vorhandenen Mitteln auszukommen. Das ſei das Verdienſt 
der Sparſamkeit und Solidität unſerer Vorfahren; wir ſeien verpflichtet, 
den Nachkommen diefe Zustände zu erhalten. Der Finanzminiſter 
erntete 1 ſeine Ausführungen den Beifall der überwiegenden Mehrheit 
des Hauſes. 
kächſte Sitzung Montag, 21. Januar: Erſte Etatsberathung. 
Deutſcher Reichstag. 
16. Sitzung vom 16. Januar 1895. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag des Centrums, 
betreffend Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. 

Abg. Graf Hompeſch (Centr.): Wir werden immer wieder und 
immer wieder unſeren Antrag einbringen, ſo lange, bis unſer Verlangen 
erfüllt iſt. (Bravo! im Centrum.) Die Ablehnung deſſelben iſt eine 
Verletzung unſeres Bewußtſeins und der uns gewährleiſteten Religions» 
freiheit. Es iſt doch auch wirklich nicht zu viel verlangt, wenn wir die⸗ 
ſelben Rechte für uns fordern, welche den anderen Konfeſſionen gewährt 
ſind. (Beifall.) Gerade die katholiſchen Parteien wirken in allen Ländern 
für Sitte, Religion und Ordnung, und da ſoll man ihnen doch nicht 
die Mittel entziehen, mit denen ſie für alles dies eintreten können. 
(Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) erklärt, die Konſervativen ſtänden 

| 


nach wie vor auf dem Standpunkt vom 1. Dezember 1893. Sie würden 
alſo, wie damals, gegen den Antrag ſtimmen. (Beifall bei den Konſer⸗ 
vativen.) — Abg. Schröder (freif. Verein.) erklärt, die Römiſch⸗KRa⸗ 
tholiſchen könnten nicht verlangen, daß der Staat alles thue, was ſie für 
gut hielten. Er bitte, den Antrag abzulehnen. — Abg. Graf Kwi⸗ 
lecki (Pole) erklärt, die Polen ſtimmten für den Centrumsantrag. — 
Abg. Liebknecht (Sozd.) führt aus, die Sozialiſten ſeien grundſätzliche 
Gegner jedes Ausnahmegeſetzes und fo auch des Jeſuitengeſetzes. — Abg. 
v. Marquardſen (natl.) führt aus, die Nationalliberalen würden, 
wie bei der letzten Berathung, gegen den Antrag ſtimmen. — Ei 
Rickert (freif. Verein.) ift für die Ausweiſung der Jeſuiten, ſoweit fie 
Ausländer ſind, und beantragt, heute nicht in die zweite Leſung einzu⸗ 
treten. — Abg. v. Stumm (Reichsp.) bemerkt, die Reichspartei ſtehe 
auf dem Standpunkt von 1893. — Abg. Förſter (Antiſemit) ſpricht 
ſich für Rickerts Antrag aus. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen. | 
Abg. Lieber (Centr.) proteſtirt in feinem Schlußwort gegen die | 
Auffaſſung Liebknechts, daß das Verhalten des Centrums gegenüber | 
der Umſturzvorlage von dem Verhalten der Verbündeten Regierungen 
gegenüber der Annahme oder Ablehnung des Jeſuitengeſetzes abhängen 
werde. 
Hierauf wird die zweite Leſung von der Tagesordnung abgeſetzt. 
— Bei dem folgenden Antrag, betreffend den Befähigungsnachweis, 
verbunden mit dem Antrag, betreffend die Handwerkerkammern, befürwortet 
Abg. Ja cobskötter (konſ.) zunächſt feinen Antrag, welcher den 
Befähigungsnachweis für das Handwerk einführen und den Konſum⸗ 
vereinen den Waarenverkauf an Nichtmitglieder verboten wiſſen will. | 
Abg. Gam p (Reichsp.) empfiehlt Errichtung von ſtaatlich unter⸗ 
ſtützten Gewerbebanken, welche den Handwerkern mit Geld zu billigem 
Zinsſatze zu Hilfe kämen. Auch für die Organiſation des lokalen Unter⸗ 
baues der Handwerkerkammern müſſe der Staat Mittel zur Verfügung | 
1 


| 
} 
| 


ſtellen. 

Abg. Euler (Centr.) empfiehlt Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes. Der manchefterlich = liberalen Geſetzgebung, der ſchrankenloſen 
5 verdanke man den Niedergang des Handwerks und auch 
das Anwachſen der Sozialdemokratie. Denn wenn alljährlich ſo und ſo 
viele ſelbſtändige Handwerker als ſolche exiſtenzunfähig werden, ſo muß 
allerdings die Unzufriedenheit wachſen. Mon ſagt leichthin, das Hand⸗ 
werk habe auch jetzt noch einen goldenen Boden, ja wohl, aber — wer 
nütze dieſen goldenen Boden denn heutzutage aus ?! Der Handwerker 
ſelber nicht mehr! Andere ſind es, welche den Handwerker ausnützen. 
Noch iſt das Handwerk leiſtungsfähig, das ſieht man an dieſem Raume 
dem Sitzungsſaal). So etwas kann nicht mit Maſchinen gemacht werden, 
nur ein Kunſthandwerker iſt dazu befähigt. Und in dieſer künſtleriſchen 
Leiſtungsfähigkeit muß das Handwerk erhalten werden. 

Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Vg.) ſteht dem Gedanken einer Kor⸗ 
poration des Handwerks nicht ſchroff ablehnend gegenüher, bedauert 
aber, daß man übertriebene Hoffnungen daran knüpfe. So lange der 
Befähigungsnachweis beſtand, habe er nur Streitereien veranlaßt, eine 
Beſſerung der Lage des Handwerks bringe er nicht, wie das Beiſpiel in 
Oeſterreich beweiſe. Man möge die gewerblichen Fachſchulen fördern. ! 
Auch durch genoſſenſchaftliche Organiſation kann das Handwerk gefördert 
werden. Wir verweiſen das Handwerk zunächſt auf die eigene Kraft. 

Abg. Reiß aus (Sozd.): Wir haben nichts unterlaſſen, den kleinen 
Handwerkern zu helfen; wir haben Werkſtuben und Fachſchulen errichtet, 
wir haben Unterricht in den einſchlägigen Gegenſtänden ertheilen laſſen; 
man kann alſo nicht ſagen, daß wir das Handwerk vernachläſſigt hätten. 
Den Befählgungsnachweis kann man nicht einführen, ohne mit dem 
ganzen Syſtem der Gewerbefreiheit zu brechen. 

Abg. v. Viereck (konſ.): Die Idee der Zwangsinnung und des 
Befähigungsnachweiſes erobert ſich immer weitere Kreiſe des deutſchen 
ner: leider haben die Berlepſch'ſchen Vorſchläge die berechtigten 


offnungen nicht erfüllt. Der Handwerker iſt ein königstreuer Mann, 


| 
! 
I 
| 
den man nicht der ſozialdemokratiſchen Agitation preisgeben darf; hier⸗ | 
auf werden die Männer des neuen Kurſes ihre Aufmerkſamkeit richten 
müſſen. (Bravo.) g : 
Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. 
Morgen: Jeſuitenantrag in 2. Leſung und Juſtizvorlage (Berufung 
in Strafſachen pp.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Januar 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute in Gegenwart 
des Staatsſekretärs Freiherrn von Marſchall den bisherigen 
ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwaloff, welcher ſein Abbe⸗ 
ruſungsſchreiben überreichte. Gleich darauf wurde Graf Schu⸗ 
waloff von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin empfangen. Zur heutigen 
Frühſtückstafel waren geladen: Graf und Gräfin Schuwaloff 
nebſt Tochter, Oberſtkämmerer Erbprinz von Hohenlohe, Prinz 
und Prinzeſſin Albert von Sachſen⸗Altenburg und der deutſche 
Botſchafter am Petersburger Hofe v. Werder. 

— Der Kaiſer wird morgen als Souverän und Oberhaupt 
des Schwarzen Adlerordens mit den anweſenden kapitelfähigen 
Rittern im Berliner Schloſſe die feierliche Inveſtitur des Prinzen 
Joachim Albrecht von Preußen, des Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, ſowie des Botſchafters Generals v. Werder, des 
Kriegsminiſters Bronſart v. Schellendorf, des Fürſten Anton 
Radziwill, des Generals Grafen von Wartensleben und des 
Generals von Walderſee vornehmen und ein Kapitel abhalten. 

— Der Reichskanzler giebt am Freitag dem von Berlin 
ſcheidenden Botſchafter Grafen Schuwaloff ein Abſchiedseſſen. 
An demſelben Abend reiſt Graf Schuwaloff mit feiner Familie 
nach Warſchau ab. Heute fand ihm zu Ehren in der franzöfi⸗ 
ſchen Botſchaft ein Abſchiedsdiner ſtatt. i 

— Die „B. N. N.“ können aus eigenen Informatlonen 
beſtätigen, daß der Beſuch des Fürſten Hohenlohe beim Fürſten 
Bismarck zur vollen beiderſeitigen Befriedigung verlaufen iſt, 
ein Ergebniß, das wir im Intereſſe des Vaterlandes mit hoher 
Befriedigung begrüßen. 


— Bei dem am Dienſtag ſtattgehaben Feſtmahl der Deut⸗ 
ſchen Kolonial⸗Geſellſchaft, dem mehrere Reichstagsabgeordnete und 
Mitglieder des preußiſchen Herrenhauſes beiwohnten, brachte 
Geheimrath Simon den erſten Trinkſpruch auf den Statt⸗ 
halter Fürſten zu Hohenlohe⸗Langenburg aus und überreichte 
demſelben eine Adreſſe; der Statthalter ſprach ſeinen Dank 
hierfür aus. 

— Beim Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf findet 
am Sonnabend ein parlamentariſches Diner ſtatt, zu dem 
Einladungen an Mitglieder verſchiedener Parteien ergangen find. 

— Die „Poſt“ theilt in der Angelegenheit der Komman⸗ 
dantur in Altona auf Grund ſorgfältiger Informationen mit, 
der Kommandirende General des 9. Armeekorps, Graf Walder⸗ 
ſee, habe in einer beſonderen Eingabe an das Kriegsminiſterium 
erklärt, unter keinen Umſtänden auf die Thätigkeit eines be⸗ 
ſonderen Kommandanten in Altona verzichten zu können. Dem 
Kommandanten von Altona ſei auch die Garniſon Hamburg 
unterſtellt; im Mobilmachungsfalle ſeien für Altona beſonders 
große Truppenzuſammenziehungen vorgeſehen. Bei der Ueber⸗ 
tragung der Kommandanturgeſchäfte an einen der in Altona 
garniſonirenden Kommandeure würde im Mobilmachungsfalle als» 
bald der Fall eintreten, daß der Betreffende ſchon nach wenigen 
Tagen ausrücken müßte und daß dann die bei der zahlreichen 
ſeemänniſchen Bevölkerung ſo wichtigen Funktionen des Kom⸗ 
mandanten Überhaupt in Fortfall kämen. 

— Von mehreren Seiten wird der „Sttaßb. Poſt“ überein⸗ 
ſtimmend mitgetheilt, zum Unterſtaatsſekretär der neu zu bilden⸗ 
den Miniſterialabtheilung für Landwirthſchaft und öffentliche 
Arbeiten ſei der Baron Zorn v. Bulach auserſehen. Das 
Blatt bemerkt dazu: Wir glauben die Nachricht ſchon aus dem 
Grunde für richtig halten zu ſollen, weil ſie ſo ungemein ver⸗ 
ſtändig iſt. In der That, wenn es ſich hier zu Lande darum 
handeln ſollte, auf dem Wege einer öffentlichen Abſtimmung 
denjenigen Mann zu bezeichnen, der ſich in erſter Linie zum 
Leiter der landwirthſchaftlichen Staatsverwaltung eigne, jo 
würde ohne weiteres die überwiegende Mehrzahl der Stimmen 
auf den Baron Zorn v. Bulach fallen. Er iſt ſelbſt Landwirth, 
in der Praxis und auf der Akademie Hohenheim vorgebildet, 


von Jugend auf in der Beſchäftigung mit allen einſchlägigen 
Fragen gereift und in der Verwaltung ausgedehnten Grundbe⸗ 


ſitzes durch perſönliche Thätigkeit erfahren. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: 
ſtellung der deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Geſandten hat 
die griechiſche Regierung geantwortet, auf Grund des Ueberein⸗ 
kommens vom 22. Juni betr. die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen ſei die Regierung bereit, einen Vertreter zu ent⸗ 
ſenden. Sonſt werde ſie gezwungen, die Schuldenfrage ſelbſt⸗ 
ſtändig legislativ zu löſen. 

— Den beiden Häufern des Landtages iſt ein Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Entſchädigung für Verluſte durch Schweine⸗ 
krankheiten, ferner die Nachrichten von der Verwaltung der 
preußiſchen Staatsbergwerken, Hütten und ⸗Salinen während 
des Etatsjahres 1893/94, zugegangen. 

— Dem Herrenhauſe iſt der Geſetzentwurf, die Abänderung 
von Beſtimmungen des Ausführungsgeſetzes zur deutſchen Zivil⸗ 
prozeßordnung betreffend und des Geſetzes, betreffend die Aus⸗ 
ſtellung gerichtlicher Erbbeſcheinigungen, vorgelegt worden. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf eines preußi- 
ſchen Gerichtskoſtengeſetzes zugegangen. 

— Der neue preußiſche Staatshaushaltsetat balancirt mit 
nahezu 2 Milliarden, nämlich 1 899 473 497 Mark. 34 400 000 


Mark müſſen durch Anleihe gedeckt werden, obgleich die Eiſen⸗ 


bahnverwaltung mit ca. 41 Millionen Mehrüberſchüſſen eintritt. 

— In der Budget⸗Kommiſſion des Reichstags, welche den 
Militäretat berieth, wurde regierungsſeitig mitgetheilt, daß der 
Offiztermangel in ungefähr 2 Jahren völlig gehoben ſein werde. 
Bis dahin würden auch Unteroſſiziere genügend vorhanden ſein. 
Dann wurde die Verurtheilung der Oberfeuerwerker zur Sprache 
gebracht. Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf erklärte, daß 
es fich um grobe Verſtöße gegen den militäriſchen Gehorſam ge⸗ 
handelt habe. Die Seuche des Ungehorſams dürfe in der Armee 
garnicht ausbrechen. Da müſſe ſofort gründliche Desinfektion 
vorgenommen werden. Eine längere Debatte veranlaßte die 


Mehrforderung für die Neuorganiſation von Meldereiterdetache⸗ 


ments. Die Mehrforderung wurde ſchließlich gegen die Stimmen 
der Sozialdemokraten und der Freifinnigen angenommen. Mi⸗ 
niſter v. Schellendorf theilte noch mit, daß angeſtrebt werde, 
den Volksſchullehrern die Berechtigung der einjährigen Dienſtzeit 
zu gewähren. Aber zur Zeit ſei es noch nicht angängig. Abg. 
Richter kündigte für das Plenum eine Reſolutlon an, welche 
18 ſofortige Einführung dieſer Berechtigung für die Lehrer 
ordert. 4 


— Die Reichstagskommiſfion zur Berathung der „Um⸗ 
ſturzvorlage“ iſt heute nach der Plenarſitzung gewählt worden 
und hat ſich alsbald konſtituirt. Ste beſteht aus folgenden 
Herren: vom Zentrum Abgeordnete Lerno, Greiß, Dr. Lieber, 
Dr. Rintelen, Spahn, Dr. Bachem, Dr. Marcour, Reindl; 
Reichspartei: Freiherr von Stumm, Pohlmann, Baumbach; 
Deutſch⸗Konſervative: von Hammerſtein, Graf Roon, von Sa⸗ 
liſch, v. Buchka, Hüpeden: Nationalliberale: Dr. Böttcher, Boltz, 
Dr. Enneccerus, Oſann; Freiſ. Vereing. Dr. Barth; Freiſ. Vp. 
Munckel, Lenzmann; Sozd. Auer, Bebel, Frohme; Pole Dr. 
Wolszlegier und Antif. v. Liebermann. — Vorſitzender iſt Abg. 
Dr. Böttcher (nl.), Stellvertreter Frhr. v. Stumm (Rp.), 
Schriftführer die Herren Lerno, Frohme, Hüpeden und Lenzmann. 
Die Komiſſion tritt Donnerſtag Vormittag 10 Uhr zur erſten 
Sitzung zuſammen. 

— Im Saale der Kindl⸗Brauerei in München, dem größten 
Saale Deutſchlands, hielt Dienſtag Abend Reichstagsabgeord⸗ 
neter Ahlwardt einen 2¼ ſtündigen Vortrag, welcher ſich mit 
neuen Fragen nicht beſchäftigte, ſondern nur die an anderen 
Orten oft erörterten Geſichtspunkte enthielt. Der mächtige 
Raum war bis auf den letzten Platz beſetzt. Dem Vortrage 
folgte eine Diskuffion, bei der es mehrmals zu ſtürmiſchen 
Szenen kam. Die Verſammlung vermochte ſich nur mit Mühe 
aufrecht zu erhalten. f 5 

— Bei der Landtagserſatzwahl in Danzig liegen ſich 
die beiden freifinnigen Parteien in den Haaren. Die Frei⸗ 
ſinnige Vereinigung, vertreten durch die „Danz. Ztg.“, ſchlägt 
den Hofbefiger Schahnasjahn vor, während die freifinnige Volks⸗ 


partei, vertreten durch die „Freiſ. Ztg.“, den Hofbeſitzer Dau 


aufſtellen will. 


Auf die gemeinſame Vor⸗ 


a 


— 
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dem Culmſee'er Schulverband einverleibten Schulkinder von den Abbauten 
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wurde verhaftet. 


der Schulkinder deswegen den Unterricht nicht beſuchen können. — 


Dresden, 16. Januar. Der Statthalter Fürſt Hohen⸗ 


lohe wird heute Nachmittag in der Villa Strehlen vom 


König und der Königin empfangen werden und mit der Her⸗ 
jogin von Schleswig⸗Holſtein an der königlichen Tafel theil⸗ 


nehmen. 

Kiel, 15. Januar. Die Gründung eines ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen landſchaftlichen Bodenkreditinſtituts mit einer Million Mk. 
Garantiefonds iſt geſtern hier beſchloſſen. Der Sitz deſſelben 
wird Kiel ſein. . 

Darmſtadt, 15. Januar. Die zweite Ständekammer hat 
trotz des Widerſpruchs der Regierung den Antrag auf Ein⸗ 
führung einer ſtaatlichen Klaſſenlotterie in Heſſen angenommen. 


Ausland. 
Mailand, 16. Januar. Der Vorſteher des hieſigen 
Bahnhofs, Cavaliere Bendoni, wurde heute aus unbekannten 
Gründen im Bahnhof von einem Saalwärter durch einen 
furchtbaren Meſſerſtich in den Unterleib getödtet. Der Mörder 


Waſhington, 16. Januar. Der Geſchäftsausſchuß des 
Repräſentantenhauſes beſchloß, die Silbervorlage für Auf⸗ 
ene des Differentialzolles für Zucker dem Hauſe anzuem⸗ 
pfehlen. 


FProyvinzialnachrichten. 
OD Culmſee, 16. Januar. (Speiſung von Schulkindern. Treibjagd.) 
Auf Anregung des Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich erhalten die 


ulmſee's und von den benachbarten Gütern, welche während der 
Winterszeit des ſchlechten und weiten Weges wegen an den Vollunterrichts⸗ 
tagen über Mittag in der Schule bleiben, warme Mittagsſpeiſen. Letz⸗ 


tere werden im Schulhauſe, woſelbſt ein Kochherd vorhanden iſt, von 


einer Frau zubereitet und von Frau Dr. Hubrich und einigen Lehrer⸗ 
frauen, die ſich dieſem Dienſte werkthätiger Menſchenliebe bereitwilligſt 
unterziehen, der Reihe nach unter die Kinder vertheilt. Die Aufſicht bei 
der Beſpeiſung üben die ſtädtiſchen Lehrer. Die Mittel zur Beſtreitung 
der Unkoſten werden von wohlthätigen Händen theils in Naturalien, 
theils in baarem Gelde reichlich geſpendet. — Bei der heute auf der 
Culmſee'er Feldmark von dem Jagdpächter Herrn Zimmermeiſter Mat- 
linski und deſſen eingeladenen Jagdfreunden abgehaltenen Treibjagd 
wurden 59 Haſen zur Strecke gebracht. Nach der Jagd, die von 8½ 
Uhr vor bis 4 Uhr nachmittags dauerte, fand im Lokale des Herrn 
Fritz Nerlich ein Jägerſchmaus ſtatt. 
daß, 15. Januar. (Selbſtmord.) Heute Vormittag tödtete 
ſich in der hieſigen Kaſerne durch einen Schuß aus einem Revolver in 
den Kopf der Sergeant K., welcher bei der 11. Kompagnie des hier 
liegenden Bataillons des 141. Infanterie⸗Regiments ſtand. 
Aus dem Kreiſe Culm, 15. Janu r. (Verſchiedenes.) Nach dem 
Jahresbericht zählt der Bienenzuchtverein Broſowo nach zweijährigem 
Beſtehen 16 Mitglieder, die im vergangenen Jahre von 237 Völkern 
300 Kilogramm Honig geerntet haben. Von den 237 alten Völkern 
wurden 150 Schwärme erzielt, Die Einnahmen ſämmtlicher Vereins⸗ 
mitglieder für Wachs, Honig und junge Völker betrugen 787,56 Mark. 
— Viele Wege nach den Schulen ſind ſo verſchneit, daß 50 8 
n 
Althauſen hat Herr Oberamtmann Krech in einem Nebengebäude eine 
Molkerei einrichten laſſen. Es können dort täglich 3000 Liter Milch 
verarbeitet werden. Beſitzer aus der Nachbarſchaft begrüßen dieſes 
nternehmen mit Freuden, weil fie auch dort angenommen werden und 
nun nicht mehr fortwährenden Preisſchwankunzen ausgeſetzt find. 
Schöneck, 15. Januar. (Opfer der Kälte.) Geſtern früh lag am 
ahndamm in der Nähe der Grenze von Kamerau eine männliche Leiche. 
Später wurde in dieſer der Arbeiter Buſch aus Kamerau erkannt. An⸗ 
ſcheinend iſt derſelbe im Zuſtande der Trunkenheit dort niedergefallen 
und erfroren. — Auf dem Eiſe des Ludwigsluſter Sees iſt der Ar⸗ 
Be Pallaſch aus Ludwigsluſt, der ſich auf dem Heimwege befand, 
erfroren. 
Königsberg, 15. Januar. (Der Kommandeur der 2. Divifion), 
ger Generallieutenant v. Langenbeck, ift bis zur Ernennung eines 
achfolgers des zur Dispoſition geſtellten bisherigen fommandirenden 
enerals mit der Führung des 1. Armeekorps beauftragt worden. 
Argenau, 16. Januar. (Die Gerichtstage) in Argenau pro 1895 
finden am 12. Februar, 18. April, 28. Mai, 4. Juli, 16. September, 
24. Oktober und 12. Dezember ſtatt. 
Stargard i. P., 13. Januar. (Antiſemitiſcher Parteitag.) Am 20. 
Januar findet hier ein Parteitag der Antiſemiten Pommerns ftatt, 
welchen der Reichstagsabgeordnete für Neuſtettin, Profeſſor Dr. Förſter, 


leiten wird. 
Aokalnachrichten. 
a Thorn, 17. Januar 1895. 

— (Durchreiſe des Grafen Schuwaloff.) Der Extrazug, 
welchen der neue Generalgouverneur von Warſchau, Graf Schuwaloff 
nebſt Familie zur Ueberſiedelung von Berlin nach Warſchau benutzt, 
paſſirt am Sonnabend früh den Bahnhof Thorn. An den Hauptſtationen 
der Warſchau⸗Bromberger Bahn werden zum Empfang des Grafen groß⸗ 
artige Vorbereitungen getroffen, ebenſo in Warſchau ſelbſt. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Lehrer 
J. Wallatz in Czernewitz iſt zum Waiſenrath gewählt. 

— (Landeseiſenbahnrath.) Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht heute die Verordnung betreffend die Wahlen der Mitglieder 
des Landes ⸗Eiſenbahnraths durch Bezirks⸗Eiſenbahnräthe. Oſt⸗ und 
Weſtpreußen gehören zum Bezirks⸗Eiſenbahnrath Bromberg, und zwar 
e ein Vertreter reſp. Stellvertreter aus Landwirthſchaft und Handel. 

— (Provinzialausſchuß.) Der Provinzialausſchuß der Pro⸗ 
vinz Weftpreußen wird vorausſichtlich am 1. und 2. Februar wieder zu 

itzungen in Danzig zuſammentreten. N 

— (Für den Geſchäftsverkehr mit Ruſſiſch⸗Polen) 

iſt von beſonderer Bedeutung, daß der längſt erwünſchten Einrichtung 


eines deutſchen Konſulats in dem ruſſiſch⸗polniſchen Grenzorte Sosnowice 


bald mit Beſtimmtheit entgegengeſehen werden kann. Die ruſſiſche Re⸗ 


hierzu ertheilt. 


5 
{ 


5 Vergnügen mit Tanz abzuhalten. 


E Regierungsbezirk Marienwerder 6100 Meter Kleinbahnen im Betriebe: 
Y Graudenz Bahnhof—Mühlenſtraße 10 (1400 Meter), 2) Stadtbahnhof 


einschließlich ab, worauf wir die Einkommenſteuerpflichtigen aufmerkſam 


wurden 


innung. Bei Beginn des 


nin die J 
g eingetragen, ferner 
n 


gierung hat der „Schleſ. Morgen⸗Zeitung“ zufolge bereits ihre Genehmigung 
— (leinbahnen.) Am Schluß des Jahres 1894 waren im 


Thorn — Ziegelei (4700 Meter). Die Graudenzer Bahn hat normale 
1 die Thorner Bahn 1 Meter Spurweite; beide Bahnen haben 
Pferdebetrieb. 

— (Für Einkommenſteuerzahler.) Die Friſt zur Abgabe 
der Steuererklärungen und Vermögensanzeigen läuft mit dem 21. Januar 


machen. N 
— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 19. d. M. 5 Uhr 
im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes eine Sitzung. 
— (Der Kriegerverein) hält am nächſten Sonnabend abends 
8 Uhr im Nicolai’shen Lokale eine Generalverſammlung ab. 
(Innungsverſammlungen.) In der Innungsherberge 
rden geſtern nachmittags die Quartale der Malerinnung und der 
Fleiſcherinnung abgehalten. 575 dem oberen Saale tagte die Fleiſcher⸗ 
uartals begrüßte der Obermeiſter Herr 
. Romann die Kollegen. Ein Meiſter wurde nach abgelegter Prüfung 
mung aufgenommen und ein Junggeſelle iu die Geſellenrolle 
wurden acht Lehrlinge eingeſchrieben. Die Innung 
at dem Magiſtrat ſchriftlich mitgetheilt, daß auch ſie jetzt ihre Herberge 
ach der Innungsherberge dauernd zu verlegen wünſcht. Des weiteren 
Hürde beſchloſſen, am 6. Februar im kleinen Saale des Artushofes ein 
a Zu Vergnügungsvorſtehern wurden 
delt und Schienauer. — Im unteren Saale 
in die Malerinnung ihr Winterquartal ab. Es wurden zwei Gehilfen 
dens Gehilfenrolle ein etragen und vier Lehrlinge eingeſchrieben, außer⸗ 
fanden noch geſchäftliche Beſprechungen ſtatt. 
Artus (Hildach⸗ Konzert.) Dem geſtrigen Hildach⸗Konzert im 
offaale hatte weder die Fülle der gegenwärtig ſtattfindenden 
nügungen noch die Höhe des Eintrittsgeldes Abbruch thun 


ätzlt die Herren A. Thomas 
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alle Muſikfreunde Thorns ein Rendez⸗vous gegeben. Das auch hier 
ſo beliebte Sängerpaar bot wieder die ſchönſten Geſangsſpenden und 
fand eine Aufnahme, die geradezu enthuſiaftiſch war. Das Konzert: 
programm beſtand aus je zwei Theilen Duette und Soli für Sopran und 
Bariton und brachte Lieder von Haydn, Löwe, Schumann, Cornelius, 
Henning von Koß und Eugen Hildach, welche das Klaſſiſche und Zeit⸗ 
genöſſiſche vertraten. Mit den Vorträgen erregten Herr und Frau 
Hildach ſtimmlich und geſanglich die Bewunderung der Zuhörer in 
gleichem Maße. Frau Hildachs Sopran zeichnet ſich vor allem durch 
Glockenreinheit aus, während Herrn Heldachs Bariton ſeltene Klangfülle 
und Biegſamkeit beſitzt, die geſtern auch durch eine leichte Erkältung des 
Künſtlers nicht beeinträchtigt war. Alle Geſänge kamen in beſter Weiſe 
zu Gehör, die Soli ſowohl wie die Duette, in welch' letzteren die 
Stimmen des Künftlerpaared völlig ineinander aufgingen. Die charak⸗ 
teriſtiſche Auffaſſung und die vollendete Ausdrucksweiſe deſſelben trat 
beſonders in den Solis hervor. Dem erhebenden Winterliede von 
Hennings von Koß gab Frau Hildach eine hinreißende Wirkung und 
entzückend war ihre Schelmerie in den heiteren Liedern „Die Katzen⸗ 
königin“ und „Spatz und Spätzin“, letzteres von Herrn Hildach, deſſen 
Kompoſitionen ſehr anſprechend ſind. Das Künſtlerpaar verſtand die 
Stimmung des Auditoriums ſo anzuregen, daß die Zuſammenſetzung 
des nur aus Geſängen beſtehenden Programms einen Mangel an Ab⸗ 
wechslung nicht empfinden ließ. Dem anhaltenden Beifall nachgebend, 
mußte Frau Hildach verſchiedenes wiederholen und zum Schluß erfreute 
ſie noch durch eine Zugabe. Als Sympathiebeweis empfing die Künſtlerin 
aus dem Kreife ihrer hieſigen Verehrerinnen einen hübſchen Blumen: 
ſtrauß. Wir hoffen das Künftlerpaar auch im nächſten Winter wieder⸗ 
begrüßen zu können. 

— (Jagdrejultate) Auf einer am Montag im Schutzbezirk 
Kuhheide, Oberförſterei Schirpitz, abgehaltenen Treibjagd wurden von 
13 Schützen 87 Haſen zur Strecke gebracht. Rehböcke wurden geſchont. 
— Auf der auf dem Gute Goſtkowo am Dienſtag von Herrn Ritterguts⸗ 


beſitzer Beyling arrangirten Treibjagd wurden von 22 Schützen 389 


Haſen erlegt, ein Reſultat, wie es in hieſiger Gegend bisher kaum erreicht 
ſein dürfte, zumal nur ca. 2500 Morgen abgetrieben wurden. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrätge von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Biſchoff. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. 
Es wurden verurtheilt: der Arbeiter Wladislaus Lewandowski von hier 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu einer Zuſatzſtrafe von 
vier Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Szezepanski aus Mocker 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu drei Monaten Gefängniß, 
die Arbeiterfrau Julianna Ziolkowska aus Mocker wegen Hehlerei zu 
einem Tage Gefängniß, die Arbeiterfrau Auguſtine Janke geb. Meyer 
aus Weishof wegen Hehlerei zu einem Tage Gefängniß, der Arbeiter 
Franz Kwiatkowski aus Schönſee wegen Uebertretung der Paragraphen 
167, 168 der Geſindeordnung und wegen verſuchter Nöthigung zu 5 Mk. 
Geldſtrafe eventuell einem Tage Haft und einer Woche Gefängniß, der 
Schloſſergeſelle Carl Scheunig aus Trebis wegen gemeinſchaftlicher 
Körperverletzung und Bedrohung mit dem Begehen eines Verbrechens 
zu einem Jahr einer Woche Gefängniß, der Wirthſchafter Albrecht Scheunig 
aus Trebis wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu neun Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Jakob Scheunig aus Trebis wegen gemein⸗ 
ſchaftlicher Körperverletzung zu ſechs Monaten Gefängniß. Die Straf⸗ 
ſache gegen die Arbeiterfrau Roſalie Cismowska aus Culm wegen Be⸗ 
günſtigung und Unterſchlagung wurde vertagt. 

— (Raubanfall.) Am 8. d. M. begab ſich der Schmied und 
Beſitzer Moerſch aus Altau nach Thorn, um hier geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten zu erledigen. Er ſtellte ſein Fuhrwerk beim Kaufmann Meyer in 
der Coppernikusſtraße ein, kehrte aber nicht wieder dahin zurück, um 
mit dem Fuhrwerk die Heimfahrt anzutreten. Abends wurde er von 
einer Militärpatrouille ſchwer verletzt in bewußtloſem Zuſtande im Glacis 
aufgefunden, wo er wahrſcheinlich das Opfer eines Raubanfalles ge⸗ 
worden iſt. Geld hatte Moerſch nicht mehr bei ſich. Die benachrichtigte 
Polizei veranlaßte die Ueberführung des Schwerverletzten nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo derſelbe ſich noch heute befindet. Der Ehe⸗ 


frau des Moerſch iſt erſt geſtern Mittheilung darüber geworden, daß ihr 


Mann im Krankenhauſe untergebracht iſt; ſie hat alſo acht Tage über 
den Berbleib deſſelben in Ungewißheit geſchwebt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) ein Muff im Geſchäftslokale des Herrn 
Anders u. Co. Breiteſtr. — Zugelaufen ein ſchwarzer Teckel, braun ge⸗ 
zeichnet, bei Böttchermeiſter Lange, Schuhmacherſtraße. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,42 Meter über Null. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 342 
Schweine aufgetrieben, darunter 64 fette. Bezahlt wurden 33 —36 Mk. 
für beſſere und 30—32 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. 


Podgorz, 16. Januar. (Verſchiedenes.) 
— Der fünfte evangeliſche Lehrer Herr Kujath iſt geſlern hier einge⸗ 
troffen und wird morgen Vormittag in ſein Amt eingeführt werden. 
— Eine Schlittenparthie veranſtaltete heute Nachmittag der Verein 
„Reſſource“ nach Sadroſch⸗Bruſchkrug. — Behufs Gründung einer Pflicht⸗ 
feuerwehr ſind die hieſigen wehrfähigen Leute zu einer Verſammlung 
auf Sonnabend, abends 6 Uhr, in das Wyſotzki'ſche Lokal beſtellt worden. 
— Einem Lieutenant vom 21. 
ein koſtbarer Ring aus feiner Wohnung geſtohlen. Dem Gendarmen 
R. iſt es nun gelungen, den geſtohlenen Ring bei einem biefigen Dienſt⸗ 
mädchen zu finden. Das Mädchen gab an, daß ſie den Ring von einem 
Soldaten geſchenkt erhalten hat. Die eingeleitete Unterſuchung wird das 
Nähere wohl ergeben. — Im Jahre 1893 wurden dem Eiſenbahn⸗ 
beamten G. von der Bleiche eine größere Menge Wäſche geſtohlen; alle 
Nachforſchungen nach dem Verbleib derſelben waren damals erfolglos. 
Als nun der Gendarm R. dieſer Tage bei der Arbeiterfrau W. eine 
Hausſuchung vornahm, entdeckte er einen Theil der geſtohlenen Sachen. 
Die beſchlagnahmte Wäſche iſt von Herrn G. als ſein Eigenthum er⸗ 


kannt; gegen die Arbeiterfrau W. iſt die Unterſuchung wegen Diebſtahls 


eingeleitet. — Ein Eigenthümer auf Abbau Podgorz hatte einem 
Miether, einem Schachtmeiſter, die Wohnung gekündigt. Aus Wuth 
hierüber drang dieſer am Sonntag in das Haus ſeines Wirthes und 
demolirte in deſſen Abweſenheit mit einer Holzaxt ein vor dem Hauſe 
n e Wagen. Dieſe rohe That dürfte gerichtliche Ahndung nach 
ich ziehen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Januar. (Eingeregnete Getreide⸗ 
ſtaken. Rentengüter.) Recht empfindliche Verluſte erleiden in dieſem 
Jahre diejenigen Beſitzer, welche ihr Getreide in Staken geſetzt haben; 
infolge des naſſen Wetters im Herbſte ſind ſelbſt die beſtbedeckten Staken 
eingeregnet, ſodaß das Getreide faſt bis zur Hälfte ausgewachſen iſt. — 
Gier Graf von Alvensleben⸗Oſtrometzko beabſichtigt ſeine zum Gute 

ierkowo gehörigen, zur Zeit verpachteten Ländereien in Rentengüter 
umzuwandeln. . 

$ Aus dem Kreiſe Thorn, 16. Januar. (Wegen Verdachts der 
Tollwuth) wurde in Brzoza ein Hund erſchoſſen. Die Unterſuchung 
durch den Thorner Kreisthierarzt ergab jedoch, daß das Thier nicht an 
Tollwuth gelitten hat. 


Mannigfaltiges. 

(Petroleumlagerbrand.) Der große Petroleum⸗ 
Lagerhof am Südufer der Spree in Berlin brennt ſeit geſtern 
11 Uhr vormittags. Faſt ſämmtliche Mannſchaften der Ber⸗ 
liner Feuerwehr ſind in Thätigkeit. Der Brand hat eine be⸗ 
deutende Ausdehnung gewonnen. Zwei Arbeiter werden ver⸗ 
mißt, welche unvorſichtig durch Exploſionen den Brand verur⸗ 
ſachten. Der Schaden wird auf 50 000 (500.000?) Mark an⸗ 
gegeben, weil es der Lagerraum fämmtlicher Berliner Groß⸗ 
händler iſt. 

(Brand.) Im Militärlazareth zu Altona brach vorgeſtern 
nachmittag Feuer aus, welches den Dachſtuhl des Mittelbaues 
zerſtörte. Nach zwei Stunben war der Brand gelöſcht. Die 
Kranken kamen nicht in Gefahr. Graf Walderſee war auf der 


5 Saal war fo dicht beſetzt, daß es ſchien, als hätten ſich Brandſtelle anweſend. 


Pol Der Wallmeiſter Herr 
Gierth iſt mit der goldenen Militärdienſt⸗Schnalle ausgezeichnet worden. 


nfanterie-Regiment wurde vor kurzem 


(Prozeß Jontaur) In der vorgeſtrigen Nachmittags⸗ 
verhandlung verſicherte, nach einer Meldung aus Antwerpen, 
der Gerichtsarzt Vanvyve, daß Alfred Ablay nicht infolge einer 
Herzaffektion geſtorben ſei. Der von der Vertheidigung vorge⸗ 
ſchlagene Arzt Stienon behauptet nicht minder kategoriſch, Alfred 
Ablay ſei allerdings an einem Herzleiden geſtorben. Dr. D'Alle⸗ 
magne ſchloß fich dieſer Ausſage an und fügte hinzu, daß 
Léonie Ablay nicht an Vergiftung, ſondern an einem typhoiden 


Fieber und Vandenkerkhove gleichfalls nicht vergiftet, ſondern in 


infolge eines Schlaganfalls geſtorben ſei. Sttenon verſicherte 
auf Ehre und Gewiſſen, Alfred Ablay ſei nicht an einer Mor⸗ 
phiumvergiftung, ſondern an Aſphyxie infolge einer Herzaffektion 
geſtorben. 

(Ausſtand.) In Brooklyn ſind die Angeſtellten der 
Straßenbahnen mit Ausnahme einer einzigen Linie in den Aus⸗ 
ſtand eingetreten. Man ſchätzt die Zahl der Streikenden auf 
Sechstauſend. 


Eingeſandt. 
Wie ſehr unſere Straßenreinigung zu wünſchen läßt, zeigte ſich 
wieder heute bei dem Thauwetter. In der Eliſabeth⸗ und Breitenſtraße 
und namentlich in der Paſſage ging der Straßenſchmutz über die Bord⸗ 
ſteine hinweg und ergoß ſich auf den Bürgerſteig. Nachdem die Straßen⸗ 
reinigungskolonne durch die Froſttage Ruhepauſen genug gehabt hat, 
ſollte man eine energiſchere Thätigkeit derſelben wohl erwarten. —s. 


| Neueſte Nachrichten. . 
Berlin, 17. Januar. Der Reichstag hat den 
Centrumsantrag auf Aufhebung des Jefuitengefetzes in 
zweiter Leſung angenommen. 
Budapeſt, 16. Januar. Heute Vormittag wurden die neuen 
Miniſter vereidigt. Hierauf empfing der König das neue Kabinet 
in corpore und ſpäter die Miniſter des früheren Kabinets. 
Bern, 16. Januar. Unter großen Schwierigkeiten wurde 
die Wiederaufnahme des Verkehrs der Gotthardbahn ermöglicht; 
heute trat jedoch neuerdings ſtarker Schneefall ein. 
N Paris, 17. Januar. Die „Agence Havas“ meldet: Es 


gilt als gewiß, daß Waldeck-Roſſeau die Kandidatur für die 
Präſidentſchaft definitiv angenommen hat. 

Newyork, 16. Januar. Geſtern Abend brach in Butte auf 
dem Lagerraum der Montana⸗Zentral⸗Eiſenbahn, wo mehrere 
Wagen mit Schießpulver ſtanden, Feuer aus. Während die 


1 


welche eine Anzahl Feuerwehrleute getödtet wurden. Bald da⸗ 
rauf fand eine zweite, noch heftigere Exploſion ſtatt. Die in 
der Nähe ſtehenden Zuſchauer wurden förmlich niedergemäht und 
die Trümmer eine halbe (engliſche) Meile weit fortgeſchleudert, 
wodurch Leute im Mittelpunkt der Stadt verletzt wurden. Als die 
Feuerwehrleute und Zuſchauer ſich zu flüchten ſuchten, erfolgte eine 
dritte Exploſion in Folge der Entzündung des Sprengpulvers im ans 
ſtoßenden Lagerhauſe. Die Detonation glich einem Erdbeben. Sämmt⸗ 
liche Feuerwehrleute, mit Ausnahme von zweien, und mehrere 
andere Perſonen wurden getödtet, eine Anzahl anderer verletzt, 
auch viele Leute von der Hoſpital⸗Mannſchaft, welche bei der 
erſten Exploſion Hilfe leiſteten, getödtet oder verletzt. An 60 
verſtümmelte Leichen wurden hinterher aufgefunden. 
feſtgeſtellt worden, find 75 Perſonen ſofort todt geblieben, an 
hundert verletzt worden. Der Materialſchaden überfleigt eine 
Million Dollars. 
"Berantwortlib für die Hedattion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Boͤrſendericht. 


— — 


N. 117. San.]16. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Rufſiſche Banknoten p. Kalle = = = +: 2197021980 
N Wechſel auf Warſchau kurz . 219 —501219—50 
j Preußiſche 3 % Konſols 97—20 97-36 
! Preußiſche 3½ % Konſols 104 80104 —75 
; Preußiſche 4 % Konſolns 2. + 1105-80 | 105—90 
4 Deutſche Reichsanleihe 3% 96-90 87 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . 1104-75 1104 —75 
| Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 69 — 69—10 
a Liquidationspfandbriefe — — 
} Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 102— 101-90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 207 — —25 
Oeſterreichiſche Banknoten 164-40 16440 
Weizen gelber: Jan tar nun — — 
ECC 140 50 141— 25 
loko in Newyork 1 62 / 627 
Roggen: log e Is 
' TE A ee a — 1116-25 
i ETI 118—50 | 119 — 
| Jun re TO 
I Hafer: loo I, 
i mak. ee in 
Rabel: Januar ao nice oo [4-10 48-10 
! I BR Er BE ER er 43—60] 43—70 
Spiritus: :: MBEE Fa Tan, 
50er lo. . 2.2... Pr [ 51-60 | 81-80 
Wer lofo : „I. . „17121575357 [19210 38 
70er Januar: 2.1. 2 2 ü 36-40] 36—40 
70er Mai 37—70 87—60 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3ù pct. reſp. 4 pt. 


— 


der Direktion. Zum 
(dabei 404 Bakonier), 1520 Kälber, 1422 Hammel. Rinder wurden zu 
ziemlich unveränderten Preiſen zu zwei Dritteln verkauft. — 1 
Schweinemarkt verlief bei dem ſtarken Angebot ſchleppend und gedrückt, 
wird auch nicht ganz geräumt. Man zahlte 1. 49, ausgeſuchte Poſten 
darüber; 2. 47—48, 3. 44—46 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier 43—44 Mark per 100 Pfund mit 55 Pfund Tara per Stück. 


— Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam und gedrückt. 1 64, 
ausgeſuchte Waare darüber; 2. 51—59, 45—50 Pf. pro Pfund leiſch 9? 
gewicht. — Am Hammelmarkt fanden ca. 500 Stück zu knappen Preiſen 


des vorigen Sonnabends Abſatz. 


Königsberg, 16. Januar. Spiritus 0 
ohne Faß Ger. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. 
kontingentirt 51,50 Mk. Br., 51,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez., nicht kon 
tingentirt 32,00 Mk. Br., 31,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis 
Thorn den 17. Januar 1894. 


Thorn. 


Wetter: Thauwetter. 
Weizen 2 1. 150 Angebot, ziemlich unverändert, 127/8 Pfd. bunt 
1 a 5 un 0% 985 1 5 mg int ni A K 130 Mk. 
oggen ſehr kleines Geſchäft, Preiſe unverändert, d. 1 5 
2 1 et n e 0 Wan 
erſte Angebot in feiner Brauwaare, welche gefragt, i 
andere Sorten flau, Brauwaare 122/8 Mikes leute Br 
Mittelwaare 105/10 Mk., Futterwaare 78/82 Mk. Ä 
Erbſen Futterwaare flau, gute reine 94/5 Mk. 
Hafer reiner guter 104/86 Mk., beſetzter ſchwer verkäuflich. 


KAirchliche Nachrichten. 
reitag den 18. Januar 1895. 


Evangelische lutheriſche Kirche: abends 61 4 : ; 
intendent Rehm! che: abends 6¼ Uhr Bibelſtunde: Super 


Löſcharbeiten im Zuge waren, erfolgte eine Exploſion, durch 


Soweit 


Berlin, 16. Januar, (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
Verkauf ſtanden: 340 Rinder, 8213 Schweine, 


Der 3 


1. 60-64, _ 


bericht. Bro 10000 Liter 


AS 57 57 57 27 77 37 57 57 57 7 | 
Geburtstagsfeier Sr. Maj. des 1 


ndet am S 
: 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Grof- 
Neſſau Band II — Blatt 21 — auf 
den Namen der Beſitzer Gustav und 
Elisabeth geb. Schwanke- 
Kaddatz'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Groß⸗Neſſau belegene Grundſtück 


am 15. März 1895, vormittags 10 Uhr 


betreffend die Lohnklaſſen und Beitragsſätze der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 

Durch nachſtehende Zuſammenſtellung wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, in 
welche Lohnklaſſe die einzelnen Kategorien der in der Stadt Thorn beſchäftigten Per⸗ 
ſonen zu verſichern ſind und auf wie hoch ſich demgemäß die wöchentlichen Beträge 
derſelben belaufen: 


fi 
27. d. Mts. nachmittags 2 Uhr an 


I eſt mahl — 


* Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 verſicherungspflichtigen Perſonen 


a 
N 
* 
4 
* 


seeed 


Fr FERN Durch Duc] Yablen- | air di vor dem unterzeichneten Gericht — an 
i N itt⸗Iſchnittl. iträ die Zuge: ; 0 4 2 22 a 
en Krankenkaſſe 4 — Sant 1 U N = verſteigert werden. im Saale des Schützenhauſes 
ezw. Tage er.] Lohn an iſt = Das Grundſtück iſt mit 133,71 Thlr. ſtatt und erlaubt ſich zur Theilnahme einzuladen 
der Arbeiterklaſſe lohn | dient ] Haffen N Reinertrag und einer Fläche von f das Komitee 
“tal II 314 maßgebend f A . 
23,04, 40 Hektar zur Grundſteuer, mit NB. Liſte zum Zeichnen liegt bis zum 23. d. Mts. im 
- 7 zum 3 8 3 
142024 30 159 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ Schützenhauſe aus 
A. Mitglieder einer Krankenkaſſe. 2393 fteuer veranlagt. Auszug aus der 3 
1. Aigen: Drtötcantentafte in Thorn. Gag dachte 1 e des COLE DIIYO62 
a. Klaſſe 1. Kaſſenmitglieder jeder Art, deren rundbuchblatts etwaige ungen | ERBE re En 
täglicher Arbeitsverdienſt 3 Mk. oder mehr und andere das Grundſtück betreffende Artushof (Großer Saal.) 
beiragt .... . „ . 20 960 — —— 30 Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ anoforte- e ee 
ee 2 ( 5 18 2 > e können in der Gerichts⸗ 1 
deren täglicher Arbeitsverdien x . : 5 5 3 8 f ir 
0 Br 9 a er 99 Pf. beträgt 1 2 80 840 ——24— ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen Fabrik L. Herr mann & Co., 2-mal. Saitipieljesjftüuitlerpanres 
e. Klaſſe 3. aſſenmitglieder jeder Art, werden. See 
deren täglicher Ardeitsverdienſt 2 Mk. Thorn den 10. Januar 1895 5 ee 1 u . 
20 Pf. bis 2 Mk. 59 Pf. beträgt. 240 720 ——24 — 8 ap Eienden ür Aden, Bann me nun De 
a. Klofe 4;  Raffenmitglieber, jeder St Königliches Amtsgericht. Stimmung zu Fabeitpreifen, Berſandt nt 
deren täglicher Arbeitsverdienſt 1 Mk. Salt 7 mehrwöchentliche Prob en b 4 
80 Pf. bis 2 Mk. 19 Pf. beträgt. 2 600 A—24— f Ra „ 
e. Klaſſe 5. Kaſſenmitglieder jeder Art, teimillige 1 ſteigerung. . monatlich an. Preis⸗ 
deren täglicher Arbeits verdienſt 1 Mk. Freitag den 18. Januar cr. 
40 Pf. bis 1 Mk. 79 Pf. beträgt. 1600 480 —20—— vormittags I uhr. .. 
f. Klaſſe 6. Kaſſenmitglieder jeder Art, werde ich vo: der Pfandkammer hierſelbſt : 
bean, NE a 5 ir Damenkonfektion, Winter: zw 25 
is 1 Mk. „beträgt und alle mäntel Jaquets, 400 8 8 
männlichen Kaſſenmitglieder mit noch ge⸗ Eule e 1 Reiſe⸗ zuletzt Breslau „Neue Börse“. 
ringerem Arbeitsverdienſttet . - 20] 360 — 20 —— * er Pſychologiſche Studien Spiritual⸗Mani⸗ 
g. Klaſſe 7. Großjährige weibliche Arbeiter „Pelz 2% ha hologiſche ? 3 ziritua ani 
Alk EEE, } 5 öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung feſtationen. Enthüllungen aus der 4. Die 
= em pen Arbeits verdienſt : . sol 240 14 verkaufen. 3 Oils. Fo gasse Flasche menſion. Senſat. Vorführungen auf dem Ge⸗ 
h. Klaſſe 8. Lehrlinge mit einem täglichen Gerichtsvollieher in Thorn, Portwein . M2.25-6.— i 1 f 17 glaublce . le ar 
Arbeitsverdienſt unter 70 Pf. — 60 180 14 ——— S Sherry .. » 2.25-5.25 n faſt unglaublicher Vollendung. nemo⸗ 
des Bhuhmscher: NN N NN NN Madeira. . » 3.00-6— a er 
h u = * E illets im Vorverkauf in der Buchhandlung 
8 gewerbes in Thorn. L. Kaczmarkiewicz’sche Maſaga .. 2.60 —4.— von Walter Lambeck. 2 
2a. Klaſſe 1. Kaſſenmitglieder, deren täg⸗ Färberei und hhemiſche i Kunſt⸗ Harsafa » 2.25 Vorderreihen 2 Wik. biatese Sieiken 
5 licher Arbeitsverdienſt 1 Mit. 80 Pf. oder 5 ge Kl Farragona » 1.90 fe. 1,50 ME., Richtnummerirte Sitze 1 Nik., 
e deren we | 1 Waſch⸗Anſtalt erbse zu Io i 
* ; licher Arbeitsverdienſt 1 Mk. 40 Pf. bis THORN Coppernikusſtraße 13 In horn 5 2 
85 1 Mk. 79 Pf. beträgt. [1 60] 48020. rn Kan beir J. G. Adolph 
45 19 — empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum in 1/ u. 1/ Fl. wie glasweise. 
. Klaſſe 3. Kaſſenmitglieder, deren, täg⸗ Fürben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 1 
es. licher Arbeitsverdienſt unter 1 Mk. 40 trennter Herren- und Damengarderoben Die fortwährenden Verwechslungen 
5 Pf. beträgt und Lehrlinge mit einem ſeidener und wollener Kleider, Uniformen mit neuen Bodega - Firmen werden . von Zlotterie nach Schillno am Sonntag 
. An, 99 von 80 Pf. 20] 360 20 Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 5 . Iden 20. d. 5 Abfahrt nn 2 Uhr 
Br i 8 F 8 — 20 — — 2 8 S. W. 72 sicher vermieden. \ von meinem Gaſthauſe. Theilnehmer werden 
* d. Klaſſe 4. Lehrlinge mit einem täglichen re RUE TER 1 I Hiermit freundlichſt eingeladen. 
Be Arbeitsverdienſt unter 80 Pf. . . . .[—60| 180 14 ——— FRZRZKZKIKZRVYZRZNZRZRZRZN | ___ ES Schmidt, Gaſtwirth, 
2 3 Ortskrankenkaſſe für die Fabrik der In hieſiger Forſt liegen zum Verkauf: - f f Zlotterie. 
2 { hieſiger Forſt liegen zum Verkauf 
2 Firma E. Drewitz in Thorn. Fi 7 N) Rü it N hol Damen u. Kinderkleider Heute Donnerstag den 17. abends: 
2 a. Werkmeiſter, Beamte 2c. * 4 — 1200 —— — 30 ichen Un u eru-Au 55 werden geſchmackvoll und gutſitzend in oder nn 1 3 
%%% ©: .]8 || 90 |--1-10 Kiefern, Bauholz in verfhiedenen außer den Sanfe deren „ iI Gr. Wurſteſſen verenden Frei-Concert 
} 4 e e ER en 1 0 5 — go 8. IL 55 0 a ______ _baderstrasse 9, II.. I wozu ergebenſt einladet 
1 Längen und Stärken, Fründlicher Klavierunterricht uten fräffinen Willen rifle Nil l 5 
4. Baukrankenkaſſe des Maurermeiſters i 8 in und außer dem Hauſe wird ertheilt uten kräftigen Mittagsti 
. =: Soma in ne pol e Bromb. Vorstadt Schulstr. Nr. 20, I. rechts. in und außer N von 90 Pf. an 
7 a. Beamte, Aufſeher, Zeichner, ol ere, k Sant alt neu und ſchön, neues | verabfolgt . 
Schachtmeiſter und Maſchinenführer. 4 — 1200 — 30 Befichti ee kun 5 des | Pinnino, Wacker een un ile 15 Schönknecht. Bäckerſtr. 11, pt. 
| db, Maurer und ſonſtige Handwerksgeſellen] 2 750 — —24 — „ Beſichtigung ‚täglich mit Zuziehung des werthvolle Bücher in Brachteinbänden | r — — ——— 
. Gewöhnliche Handarbeiter, Wächter und Försters geſtattet. 5 find billig zu verkaufen Mellienſtraße 84, ür das 1. Bat. Regts. 15 werden 
er: Peten . 4 OL 30 390 200 —— Sängerau. Meister. 3 Treppen rechts. 11—3 Uhr. zu Kaſino⸗Zwecken geeign. Räum⸗ 
* d. Lehrlinge und weibliche Arbeiter . — 901 270 14 ——— 3 Eins halbe Million im glücklichsten Fall, Mf RZ lichkeiten per bald geſucht. Off. 
5. Baukrankenkaſſe des Unternehmers zt 7 an Hauptmann Rochr. Bankſtr. 4. 
* „Baruch in Thorn. ; Große Trier-Geld-Latterie 98 von drei aner 
N 8 zent 5 Moden „ 4 1550 — 110000 Lose mit 17265 auf 2 Ziehungen vertheilten Gewinnen u. einer Prämie. 1 Wohnung Entree, Küche, in 1. 
Bi: achtmeiſter und Maicinenführer . — — —— > { f b. 2. 
5 D. Maurer und fonftige Handwerksgeſellen] 2 750 — —24.— Haupttreffer: 300 000, 200 000 eV. 500 000 M., T 
. Gewöhnliche Handarbeiler, Wächter und 5 100.000, 50 000, 40.000, 30 000, 25 000, 15 990. 10.000 etc. M. [[Eine Familienwohnung 
* Boten 41439 3907/20 I. Ziehung in Berlin am 14. und 15. Februar 1895. f Ruben f 
5 d. Lehrlinge und weibliche Arbeiter — 90 270 14 — 5 Stube, Kabinet und Zubehör, nach vorn, iſt 
8 0 Bund ; FERN gi Zu Planpreisen inel. Reichsstempel empfehle = 1. voll zu vermiethen. Schuhmacherstrasse 13. 
6. Baubetriebs⸗Krankenkaſſe der Firma Original-Lose Original-Volllose 
5 2. Mehrlein in Thorn. erte zu 10 21 i Brombergerstrasse 46 
* a. Klaſſe 1. Beamte, Techniker, Werkmeiſter, 185 W Na se ker er 1 5 1 iſt die Parterre-Wohnung, links, 4 Zim. mit 
= be Schachtmeiſter undd 10 zu 17,60 8,80 4,440 2,20 Mark. zu 35,20 17,60 8,80 4,40 Mark. I | allen Nebenräumlichteiten und Garten vom 
re u u Der Einsatz für die II. Kl. ist derselbe. Diese Preise s. d. Eins. für I. u. II. Kl, —Moöblirtes mmer 
* ndwerksgeſellen. 2 50 750 ——24.— Carl Heintze, daten den Llatdent 8. öblirtes Zimmer 
N ER ; ter den Linden 3. 
. 0. dar ee Handarbeiter, sol 450 20 gefl. Bestellungen erbitte ich mir durch ae au 10 . Coupon de Bestellung und die Adresse zur 8⸗maligen tes Zim ſucht 
E } 5 0 ni eutlich zu schreiben ist. ärti i 1 
wie e und meiblihe Ar. % 270 l Für Porti und die beiden Gewinnlisten sind 50 Pfennig beizufügen. 1 N EEE 
Be ES > er dee ar ne er TÜREN GEBETEN Ausführliche Pläne versende gratis und frank. e a 
1. Baubetriebs⸗Krankenkaſſe der Firma Eine gut erhaltene J dale Die Tee enen et REN en, 
. u BE Hehe ee ie ; Concert Zither 5% 1 1 Haeiece 2 ahnung qu 1 75 
[a. Klaſſe 1. Beamte, Techniker, Werkmſtr. Auf- U = wollen, können ſich melden Coppernikusſtr. 23. . 
Br b 17 . Schadtmitr. u. n 4 | 7] 1005-180 mit Kaſten iſt billig zu verkaufen. Zu erfr. im Fräulein, zulſchen 30 bis 35 Jahre e 
tele 2 500 90 in ber Ebel erer. (f alt, wird zur Führung einer . vermiethen: 
* e. Klaſſe 3. Gewöhnliche Handarbeiter, Friſch 225 e Große Kellerräume 
' 3 d. Kaas dehrünge A n 501 450 —20.—— ll \ 0 l bereits in ähnlichen Stellen geweſen Sn a e 10 sin En ar 
a i ? und über gute Zeugniffe verfügen, wollen fi ren ein Weingeſchäft betrieben wurde. 
5 PPC nie u RE 270 geſchoſſene ſchriftlich mee 1 en ee 172 Wo? jagt die Expedition biefer Zeitung. 
10 B. Perſonen, die keiner Krankenkaſſe Die Höhe der e J G Adolph. D ae en en 5 ſogleic hi 
8 angehören. Beiträge für die ; ing 7 mit auch ohne Burſchengelaß ſogleich zu 
I. Für die in der Land- und Forſtwirthö⸗ in der Land⸗ und Freitag auf Fischmarkt treffen ein Pa. Ti ler E ellen vermieihen _ Geredteftraße 13. 
Bi». ſchaft beſchäftigten Perſonen: Forſtwirthſchaft dem ulli friſche Schellfiſche, 1 möbl. Zim mit Naß, unweit der Poſt, 
2a. männliche Inſtleute und Deputanten — 360 20 ——Z—è—üieſchäftigten Be-] Schollen, lebend friſch. Haffzander und Aa de Arbeit im -Hofgbenrheitı v. 15. zu verm. Marienſtr. 7, 1 Tr. 
Di. ſonſiige männliche und weibliche Perſonen. — — 300 14 ———»genF riebsdeamten ] Karpfen bei M nlenenl. _ | erhalten dauernde Arbeit im Hoizbearbelungs⸗ 8 Pr 323 
2. Für alle übrigen in der Stadt Thorn richtet ſich nach Meine gut remommirte, in vollem Be- werk von reitestr. 8. Etage 
Br: beäftiten Perſonen: e ir; 15 lem triebe befindliche G. Soppart in Thorn. eine Wohnung von 3 Zim, Kabinet nebſt 
a. männliche Arbeiter . — 20 — —ßfeelfalle zu ermit⸗ 3 f — behör pr. 1. April iethen. . 
Di. weibliche Arbeiter 2 80] 270 4 — —felnden Jahres“ AU Bäckerei ai Lehrling ® agen bei K. Schall. Coiferfraage ie. 7 
; ec. Lehrlinge: arbeitsverdienſt. [ nebſt Haus iſt ſofort zu verkaufen. 5 f . 8 Imöbl- . 
' . männliche — 60 180 14 . J. Dinter's Wwe., Schillerſtr. g, | knnen ſofort eintreten bei FFC 
eke 160 180 4 —— Stellmachermeiſter Bahl. | Ein möblirtes Zimmer u. Kabine 


Thorn, im Januar 1895 


SEäügeſpähne, 
Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 


BE 
Br 


6. Soppart's Sägewerk. f f 2 freundl. Zimmer nebſt Küche] E gel. v. ot. zu verm. Tuchmacherſt 22. K 
5 1 H. möbl. Zimmer zu v. Strobandſtr. 11. August Lüdike, Abdeckereibeſttzer, 2 | zu vermiethen fe MAR 5 Zwei möblirte Zimmer Gedenket der Vögel und des 2 


0 ine grössere u. eine kleine Wohnung 
4 vom 1. April zu vermiethen. 
Be, A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr, 24. 


daß ich 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


Der Magiſtrat. 


Den 


ür 


ntereflenten 


theile ich 
mit, 


gefallene und lebende 


horn, Culmer Vorſtadt 80. 
ne kl. Wohn. ſowie eine möbl. Wohn. 


E 


zu verm. Coppernikusſtr. 41, Wegner. 


3 
9 


— 


Alſtädtiſcher Markt Rr. 28 


iſt die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendafelbft 
die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, ſo⸗ 
wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeh. 
Schillerſtraße Nr. 17 per 1. April zu verm. 
Näh. Aust. ertheilt ©. Münster, 
Neuſtädt. Markt Nr. 19. 


4 Zimm., helle Küche mit all. 
Zubeh. vom 1. April z. verm. 
Vacheſtraſte 6, II. 


Wohnung, 


Druck und Verlag van GK. Dowbrowski in Thorn. 


n 
De 


Einen Lehrling 
ſuche für mein Kolonialwaarengeſchäft. 
A. Kirmes, Thorn. 
12 finden gute 
Schüler Peuſion 
bei K. Marks, Lehrer a. d. Knabenmittelſch. 


Gerberſtraße 33. 
Ein möbl. sim. nebſt Nab. u. Burſchen⸗ 


zu vermiethen Neuſt. Markt 20., I. 


Ein möbl. Zimm. n. Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Gerſtenſtr. Nr. 19, part. 


von ſofort zu vermiethen. Altſtadt Nr. 27, 


Möbl. Zim., Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. s 


Möbl. Parterrezimmer 
ſogleich zu vermiethen Strobandſtraße 12. 
beſtehend aus vier 
1 ohnung, Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 


hungernden Wildes. 


